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Geboren auf einem Gut in Lübeck, bestand seine Verbundenheit mit der Natur 
bereits in der Kindheit. Besuch des Gymnasiums und Studium in München, Kiel 
und Freiburg vermittelten ihm ein umfangreiches Wissen in Chemie, Botanik, 
Zoologie, Mikrobiologie, Pflanzenschutz und Hydrobiologie. Eine mikrobiologi­
sche Doktorarbeit schloß diesen Abschnitt seines Lebens ab. Es folgten Jahre 
in der Wirtschaft, wobei bereits 1940 seine Tätigkeit in der Fischwirtschaft be­
gann. 

Im Jahre 1949 übernahm Professor Meyer den Posten eines Abteilungsleiters 
im Institut für Meeresforschung in Bremerhaven. Dort befaßte er sich mit Un­
tersuchcmgen, die für die Fischwirtschaft von großer praktischer Bedeutung 
waren, wie z. B. Fragen der Anwendung von Umluftkälte auf Fischdampfern, 
der elektrostatischen RäLlcherung, der VerwendLlng von Rauchessenzen und zum 
Problem des Verderbens von Fischkonserven. Weitere ForschLlngsarbeiten wa­
ren der WirkLlngsweise von fischeigenen Körperfermenten auf den Abbau des 
Fischeiweißes zu Aminosäuren gewidmet, wie auch der Deca,boxylierung von 
Aminosäuren. Mit 1965 begann dann die Tätigkeit in der Bundesforschungsan­
stalt für Fischerei, auf die bereits eingegangen wurde. 

Die Bundesforschungsanstalt für Fischerei wünscht ihrem scheidenden leitenden 
Direktor und Professor für alle noch geplanten wissenschaftlichen Vorhaben Er­
folg und darüberhinaLls viele gesunde und frohe Jahre im Kreise seiner Familie. 

Die Schriftleitung 

1. SEEFISCHEREI 

Die Heringsfischerei vor der nordamerikanischen Ostküste 1973 

Für das Frühjahr 1973 wLlrde erstmalig für Teile der ICNAF-Gebiete 4, 5 und 
6 eine internationale Aufnahme der Jungheringsvorkommen geplant. Auf Grund 
der relativ kLlrzen Vorbereitungszeit für diese Reise konnten letzten Endes nur 
die Schiffe Polens (FFS "Wiezno") und der Bundesrepublik (FFS "Walther Her­
wig") für diese Untersuchungen eingesetzt werden. Ein Teil Llnserer Ergebnisse 
wLlrde bereits in den Informationen für die Fischwirtschaft, Heft 2 (1973) ver­
öffentlicht, nLlnmehr liegen weitere Ergebnisse vor. 

Obwohl zunächst Erfahrungen im Hinblick aLlf z. B. Dauer, günstigste Jahres-
zeit, Lage der Fischereistationen, anzuwendende Fanggeräte, hydrographische 
BedingLlngen etc. im Rahmen einer solchen Jungheringsuntersuchung gesammelt 
werden mußten, lassen sich speziell für das Jahr1973 wertvolle Schlüsse ziehen. 
Vergleicht man die Alterszusammensetzung der ,Jungheringsfänge im Frühjahr 
1973 im Gebiet 5 Z mit den kommerziellen Fängen unserer Trawler im Spätsom­
mer/Herbst - die UntersuchLlngen beruhen auf Proben, die von Juli bis Oktober 
aus Fängen der Trawler FMS "München" und FMS "Hannover" vom Unterzeich­
neten genom,men wLlrden - im selben Gebiet, - so zeigt sich, daß der Jahrgang 
1970 mit 873 bzw. 844 0/00 deutlich vorherrschend ist, während die übrigen Alters­
klassen in beiden Fällen von nur untergeordneter BedeutLlng sind (Tab. 1). Zu­
dem läßt sich aus diesem Ergebnis folgern, daß der 70er Jahrgang überdurch­
schnittlich ist. Es hat sich dadurch bestätigt, daß die Einschätzung des Jahrgangs 
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1970 durch ICNAF auf der Basis rein quantitativ-biologischer Kriterien und die 
darauf beruhende Festlegung der höchstzulässigen Gesamtentnahme gerechtfer­
tigt war. Aus der Verteilung der Fänge sowohl während des Jungheringsprogram­
mes als auch während der eigentlichen Georges Bank Saison geht außerdem die 
ausgedehnte Verbreitung dieses Jahrganges im Untersuchungsgebiet hervor. 

Der Jahrgang 71 wurde mit Ausnahme einer Station im Gebiet 4 X während des 
Jungheringsprogrammes nicht gefunden. Aus dieser Tatsache kann man nun nicht 
unmittelbar den Schluß ziehen, daß dieser Jahrgang nur schwach ausgeprägt ist. 
Allerdings waren sich die Heringsfachleute von ICNAF auf einer Tagung Anfang 
Januar 1974 in Hamburg darüber einig, daß der 71er Jahrgang bei weitem nicht 
so bevölkerungs stark ausgebildet ist wie der des 70er und in etwa dem 6ger ent­
sprechen dürfte. 

In Heft 2 (1973) der Informationen war berichtet worden, daß die Aufenthaltsge­
biete der adulten Heringe von "Walther Herwig" während dieser Jahreszeit 
nicht gefunden werden konnten. Nach den jetzt vorliegenden Ergebnissen ist die­
se Tatsache auch nicht weiter verwunderlich, da die Jahrgänge vor 1970 auch in 
den kommerziellen Fängen rmr noch schwach, mit weniger als 16 %, vertreten 
sind. Damit nähert sich die Situation des Heringsbestandes im Gebiet 5 Z der 
derzeitigen Lage der Nordseeheringsbestände. Auch hier ist die Fischerei weit­
gehend von den jüngsten Altersklassen abhängig; über 80 % des gesamten Nord­
seefanges im Zeitraum 1971-72 bestanden aus juvenilen Heringen bzw. aus Vor­
laichern, die vor dem erstmaligen Laichen gefangen wurden. Eine internationale 
Arbeitsgruppe faßte 1973 die erzielten Ergebnisse dahingehend zusammen, daß 
- falls in der Nordsee jetzt einige wenige bevölkerungsarme Jahrgänge hinter­
einander auftreten - sie die Heringsfischereien in der Nordsee nahezu zum Er­
liegen bringen würden. 

Tab. 1: Alterszusammensetzung und mittlere Länge der Heringe der Junghe­
ringsreise (Februar jMäfz) und unsererkommerziellen Fischerei 
(Juli-Oktober) im ICNAF-Subarea 5 Z 1973 

%0 mittlere Länge (cm) 

Jahr- Alter Junghe- Trawler- Jungherings - Trawler-
gang (Jahre) ringsreise fischerei reise fischerei 

1971 2 7 17.67 
70 3 873 844 22.71 26.09 
69 4 56 51 28.38 28.72 
68 5 42 35 29.64 30.70 
67 6 6 29 31. 30 31. 17 
66 7 11 15 31. 06 32.28 
65 8 3 9 32.50 32.72 
64 9 + 33.00 

<64 >9 2 7 32.00 34.36 

Total 1000 1000 23.47 26.77 
untersuchte Tiere 859 1630 859 1630 
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